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20 aë? 2tben beffe n roetten ©ic aucb noch, roo «Sie fchon »ier granfen Sag lohn fliegen? SSir effen aucb
fein 2(benbbrot, roir roürbe n ju bief."

£)aê <3t. JgaïobSfeft
(2Cu« einem SSafter Xuffafjbeft)

26 2fagufi follte in SSafel baë @t. %atoU=

feft fein. Äber man barf eê jetjt nur noch alle

paar Sab« macben, roeil fie jefit febon am erften

îfuguft Stauen macben unb roeit eë bann jiroiel
roürbe. ©enn bie Safler müffen am ©t. Safobfc
feft furd)tbar öfel S3ier trinfen unb luftig fein,
roeit an biefem Sag oor »ielen bunbert Sahren
eine SJtenge Gribgcnoffen totgefchlagen rourben.
SDïàn fönnte eë fonft »ergeffen.

SJtan macht beëhalb einen grofien 3ug nad)

©f. Safcb, roo auf einer SJtatte lauter SBirt=

febaften fteben unb ben Sunftbrübetn ©ratië=

roürfte auëgeteilt roerben. ©iefc befjjt man geft=

flöpfer.

©et 3ug ift fehr fdbön. ©aë leiste SJtal roar

er befonberê fcfjön, roeil fo »iel Sßerfleibete babei

roaren, benn bie Otegierung hatte ihn gemacht.

Buerft fam ber 9>otijefmfpeftoï auf einem

Çiferb bie greieftrafie beraufgerttten unb ftanb bei

jebem Sanbjäger ftill unb fagte ibm, er folle bie

£?rbnung aufrechterhalten.

©ann famen bie ©uiben unb Äanoniere mit
Kanonen unb bann bie Äabctten unb Äabetten=

fanonen unb bann etroa 80 SJteter militarifcber
23onmterricbt.

2tber baê ^ublifum fchtmpfte, roeil immer
nod) feine SJtufif fam unb nicht einmal ein

Trommler. (Sin SJtann ber »or mir ftanb, fagte,
eê fei eine @d)anbe für Safel. Dann fam eine

SJtufif, aber fie fpielte nid)t unb ber SJtann »or
mir rief ihnen tu, fie feien faule Äatbe.

©ann famen bie SJtegierungêratc, roeldjen eë

teilroeife juroiber roar unb fie batten 3»linber=
büte auf.

5tlte fünfte batten üßerfleibete bei fid). ©ie
batten *piüfd)mantel an mit Jtingelipelj unb
Äartonbelme auf ben itöpfen unb âroiefer unb

©tumpen im ®eficht. Unb fie ftellten 6tbge=

noffen »or. (Sinige faben auê roie Papageien unb

einige roie ^)arabieë»ôgel. SJtan nennt baë far=

benprad)tig.

©ann famen bie ©tubenten unb batten roeife

Unterhofen an. Unb fie roaren alle febr mager,
ba fte fo fehreeflieb »iel ftubieren müffen. SJtand)=

mal roollten fie etroaê fingen, roeil bie ©tuben=

ten immer fingen müffen, roenn fic miteinanber
über bie ©träfe gehen, aber fte fönnten nid,t
recht, ©ie tonnten alle »or Aufregung fhji nicht

gehen, roeil man fic boch fo ftarf anfehaute, roeil
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Was? Abendessen wollen Sie auch noch, wo Sie schon vier Franken Taglohn kriegen? Wir essen auch
kein Abendbrot, wir würden zu dick."

Das St. Jakobs fest
(Äus einem Basler Aussatzheft)

Am Ai August sollte in Basel das St. Jakobsfest

sein. Aber man darf es jetzt nur noch alle

paar Jahre machen, weil sie jetzt schon am ersten

August Blauen machen und weil es dann zuviel
würde. Dcnn die Basler müssen am St. Jakobsfest

furchtbar viel Bier trinken und lustig sein,

weil an diesem Tag vor vielen hundert Jahren
eine Menge Eidgenossen totgeschlagen wurden.
Man könnte es sonst vergessen.

Man macht deshalb einen großen Zug nach

St. Jakob, wo auf eincr Matte lauter
Wirtschaften stehen und den Zunftbrüdern Gratis-
wiirste ausgeteilt werden. Diese heißt man Fest-

klöpfer.

Der Zug ist sebr schön. Das letzte Mal war

er besonders schön, weil so viel Verkleidete dabei

waren, denn die Regierung batte ihn gemacht.

Zuerst kam der Polizeimspektor auf einem

Pferd die Freiestraße heraufgcritten uud stand bei

jedem Landjäger still und sagte ibm, er solle die

Ordnung aufrcchtcrbalten.

Dann kamen die Guiden und Kanoniere mit
Kanonen und dann die Kadetten und Kadettm-
kanonen und dann etwa M Meter militärischer
Vorunterncht.

Aber das Publikum schimpfte, weil immer
noch keine Musik kam und nicht einmal ein

Trommler. Ein Mann der vor mir stand, sagte,

es sei eine Schande für Basel. Dann kam eine

Musik, aber sie stielte nicht und der Mann vor
mir rief ihnen zu, sie seien faule Kaibe.

Dann kamen die Rcgierungsräte, welchen es

teilweise zuwider war und sie hatten Znlinder-
hüte auf.

Alle Zünfte hatten Verkleidete bei sich. Sie
hatten Plüschmäntel an mit Kingelipelz und
Kartonhelme auf den Köpfen und Zwicker und

Stumpen im Gesicht. Und sie stellten
Eidgenossen vor. Einige sahen aus wie Papageien und

einige wie Paradiesvögel. Man nennt das

farbenprächtig.

Dann kanten die Studenten und hatten weiße

Unterhosen an. Und sie waren alle sehr mager,
da sie fo schrecklich viel studieren müssen. Manchmal

wollten sie ctwas singen, weil die Studenten

immer singen müssen, wenn sie mimnandcr
über die Straße gehen, aber sie konnten uicht

recht. Sie konnte» allc vor Aufregung fast uichr

geben, weil man sie doch so stark anschaute, weil
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